partition der Beiträge zu entwerfen, welche die Mitglieder behufs Er⸗ 
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Die Verſicherungs » Anftalten, ibre volkswirthſchaftliche 
Bedeutung und ihre Mängel. 
Von Dr. W. Löbe. 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

Wer der Geſellſchaft als Mitglied beitreten wollte, mußte ein ſpe⸗ 
cielles Verzeichniß der zu verſichernden Anpflanzungen einreichen, in 
welches jede Anpflanzung ihrer Lage nach zu verzeichnen und für jede 
Anpflanzung die Art der Bäume nebſt der Verſicherungsſumme einzu⸗ 
tragen war. 0 

Jedes Mitglied war verbunden, von den Beſchädigungen an ſeinen 
bei der Geſellſchaft verſicherten Anpflanzungen, für welche er eine Ent: 
ſchädigung beanſpruchte, dem Vorſtande binnen 3 Tagen, nachdem der⸗ 
ſelbe oder ſein Stellvertreter von denſelben Kenntniß erhalten hatte, 
Anzeige zu machen. Auf den Antrag des betheiligten Mitgliedes hatte 

rt durch zwei in der Nähe wohnende Mitglieder, 
welche in keinem verwandtſchaftlichen Verhältniß zu dem Beſchädigten 
ſtehen durften, unter Leitung eines Vorſtands- oder Ausſchuß⸗Mitgliedes 
den Schaden abſchätzen zu laſſen. Konnten fi dieſe drei Taxatoren 
über den Betrag des Schadens nicht verſtändigen, ſo wurde der Durch⸗ 
ſchnittsſatz ihrer Taxen angenommen. 

Jeder Anſpruch auf Schadenerſatz durch die Geſellſchaft fiel weg: 

1. wenn der Schaden eines einzelnen Mitgliedes während eines 
ganzen Jahres die Höhe von 1 Thlr. nicht erreichte; 

2. wenn ſich ergab, daß der Verſicherungsantrag offenbare Unrich⸗ 
tigfeiten und abſichtliche Unwahrheiten enthielt; 

3. wenn Verluſte verheimlicht worden waren, welche ſchon vor Ab⸗ 
ſchluß der Verſicherung ſtattgefunden hatten; a 

4. wenn die Anpflanzung gleichzeitig noch bei einer anderen Ge: 
ſellſchaft verſichert war; 

5. wenn die vorgeſchriebene Anmeldung des Schadens nicht inner⸗ 
halb der feſtgeſetzten Friſt geſchah; 

6. wenn die Anpflanzung an einem Wege nicht durch Prellſteine 
geſchützt war; 

7, wenn das Mitglied ſelbſt den Schaden herbeigeführt oder ver: 
größert hatte; 

8. wenn ſich das Mitglied vor Aufnahme der Taxe irgend eine Ver⸗ 
fügung über die beſchädigten Bäume erlaubt hatte, wodurch der 
Thatbeſtand verdunkelt wurde, oder wenn daſſelbe ſonſt der 

„Taxation oder deren rechtzeitiger Aufnahme Hinderniſſe oder 

Schwierigkeiten irgend einer Art in den Weg legte; Fe 

9. wenn die Beſchädigungen durch feindliche Gewalt herbeigeführt 
worden waren. 7 

Gleich nach dem Schluſſe des Jahres hatte der Vorſtand eine Re: 


ſatzes der im Laufe des Jahres vorgekommenen und als richtig aner⸗ 
kannten Schäden und zu den Verwaltungskoſten zu zahlen hatten. Die 
Vertheilung auf die Mitglieder erfolgte lediglich nach den Summen, 
mit welchen fie ihre Anpflanzungen bei der Geſellſchaft verſichert hatten, 
ohne Rückſicht darauf, ob die Verſicherung ſchon mit dem 1. Januar 
des verfloſſenen Jahres oder erſt ſpäter begonnen hatte. 

Außer den alljährlichen Beiträgen, welche nach der Höhe der im 
verfloffenen Jahre ſtattgefundenen Schäden ſtiegen oder fielen, hatte 
jedes Mitglied zu den laufenden Verwaltungskoſten für je 10 Thlr. 
der Verſicherungsſumme einen Beitrag von einem Groſchen zu zahlen. 

Die Zahlung der Entſchädigungen erfolgte im Februar des auf die 
Beſchädigung folgenden Jahres. Sie beſtand in / des feſtgeſetzten 
Schadens, indem / des Schadens der Betheiligte jederzeit ſelbſt tragen 
mußte. 5 

AR Vorſtand war ermächtigt, Perſonen, welche ſich um die Ent: 
deckung von Baumfrevlern verdient machten, angemeſſene Prämien aus 
der Geſellſchaftskaſſe zu zahlen. Jeder, welcher einen Baumfrevler ſo 
zur Anzeige brachte, daß deſſen Ueberführung und Beſtrafung erfolgte, 


erhielt aus der Geſellſchaftskaſſe eine Prämie, welche der Vorſtand, je 


nach der Größe des Schadens, auf 5— 10 Thlr. feſtſetzen konnte. 
Lebensverſicherungs-Anſtalten. ö 
Die Lebensverſicherungs⸗Anſtalten verpflichten ſich, einer Perſon gegen 
Erlegung einer jährlichen Summe (Prämie) während ihrer Lebenszeit 
eine beſtimmte Summe nach deſſen Tode an die Angehörigen zu zahlen. 
Die möglichen Erſparniſſe eines langen Lebens können mit einem Mal 
und zu jeder Zeit von einer geſunden Perſon dadurch geſichert werden, 
daß ſie den jährlichen Betrag des Ueberſchuſſes ihrer Einnahme für die 
Lebensverſicherung verwendet. Stirbt dann der Verſicherte auch gleich 
5 205 8 RE 2 \ 
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nach beſchaffter Verſicherung, fo kommt doch feiner Familie die größte 
Summe zu gut, welche er ihr zu hinterlaſſen hoffen konnte, wenn er 
ein ſehr hohes Alter erreicht haben würde. 

Außer dem Schutze gegen die Unſicherheit der Lebensdauer der Ein⸗ 
zelnen führt die Anwendung eines beſtimmten Theils des jährlichen 
Einkommens auf die Lebenerd cherung noch zur Gewöhnung an Spar⸗ 
ſamkeit. Man gewöhnt ſich, die jährliche Verſicherungsprämie als ein 
Theil der ordentlichen Wirthſchaftsausgaben zu betrachten; um ſie zu 
beſtreiten, iſt es vielleicht nur nöthig, ſich einen unbedeutenden, mög⸗ 
licherweiſe ſchädlichen Genuß zu verſagen. 

Wenn aber auch der Verſicherer ein Opfer bringen muß, welchen 
reichen Erſatz findet er nicht in der Beruhigung, daß Wittwe und 
Kinder nicht hilflos daſtehen, wenn er ſtirbt? 

Viele werden von der Lebensverſicherung durch den Gedanken an 
deren Unkoſten abgeſchreckt, oder ſie berechnen, daß ſie, wenn ſie ein 
hohes Alter erreichen, durch die Lebensverſicherung nichts gewinnen. 
Dieſes beruht aber auf einem ganz falſchen Begriffe von dem Weſen 
und Zweck der Lebensverſicherung. Man verſichert ſein Leben nicht, 
um dabei zu gewinnen, ſondern um ſich dabei ſein Vermögen, mag 
man nun früher oder ſpäter ſterben, in dieſelbe Lage zu ſetzen, in 
welche nur ein langes Leben und eine glückliche Anwendung jährlicher 
Erſparniſſe ihn oder die Seinigen hätte bringen können. Da Jeder 
ſterben muß, ſo iſt die Prämie, welche er zahlt, niemals weggeworfen; 
ſie iſt nur zurückgelegt und muß unfehlbar an ſeine Erben zurückfallen. 

Viele, welche von der Zweckmäßigkeit der Lebensverſicherung über⸗ 

zeugt ſind, pflegen dieſelbe aufzuſchieben. Sie meinen, daß ſie noch zu 
jung ſeien und die Prämie noch mehrere Jahre ſparen könnten. Ab⸗ 
geſehen aber davon, daß auch der kräftigſte und geſundeſte Menſch vor 
einem plötzlichen Tode nicht geſichert iſt, ſteigt auch die Prämie mit 
dem Alter, und wenn Krankheit eintritt, dann übernimmt keine zuver⸗ 
läſſige Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Verſicherung mehr. 
Daß auch für Landihirthe die Lebensverſſcherung von Wichtigkeit 
iſt, geht aus folgenden Umſtänden hervor: Grundbeſitzer werden oft 
von Neubauten oder anderen koſtſpieligen Anlagen und Meliorationen, 
wenn fie zur Verbeſſerung ihres Eigenthums nothwendig find, dadurch 
abgehalten, daß ſie das zu ſolchen Zwecken nothwendige Geld für die 
Verſorgung ihrer jungen Kinder beſtimmen. Würden ſie aber einen 
Theil ihres jährlichen Einkommens zur Verſicherung ihres Lebens ver⸗ 
wenden, fo könnten fie nicht nur die für Verbeſſerungen ihres Grund- 
ſtückes ausgegebenen Summen erſetzen, ſondern auch alle Glieder ihrer 
Familie verſorgen, ohne ihr Gut zu ſehr mit Schulden zu belaſten. 

Die empfehlenswerthen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften find übrigens 
die auf Gegenſeitigkeit gegründeten. 

Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Die Hypotheken⸗Verſicherungs-Geſellſchaften (auf Actien) find In⸗ 
ſtitutionen, der neueſten Zeit. Ihr Weſen beſteht darin, die Beleihung 
ſtädtiſcher ſowohl als ländlicher Grundſtücke zu einem Betrag bis 
80 pCt. ihres reellen Werthes dadurch zu ermöglichen, daß fie gegen 
feſte Prämien der Schuldner die Sicherheit der Darlehne garantiren, 
für deren Erſatz aufkommen, wenn ſie bei Subhaſtationen, Expropria⸗ 
tionen oder Deteriorationen verloren gehen ſollten und, je nach dem 
Ermeſſen der Verſicherungs-Geſellſchaften, den Gläubigern ſelbſt den 
Antrag auf Zwangsverkauf zu erſparen, indem dieſe die fraglichen Ge⸗ 
ſellſchaften unter gewiſſen ſpeciell vereinbarten Umſtänden gegen Ceſſion 
ihrer Forderungen die Capitale voll und baar auszahlen, falls ſie nach 
Ablauf der Kündigungsfriſt nicht ohne Weiteres in den Beſitz derſelben 
gelangen können. N 

Derartige auf Actien gegründete Anſtalten gab es bisher zwei, die 
eine in Dresden, die andere in Berlin, beide auf die Anregung Engels 
ins Leben gerufen, doch iſt die Dresdener, nachdem ſie einen großen 
Theil des Actiencapitals verloren hat, in der Liquidation begriffen. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß Hypotheken- Verſicherungs⸗Anſtalten 
eine große Wohlthat für alle diejenigen Grundbeſitzer ſind, welche ſich 
genöthigt ſehen, Capitale über die erſte Hypothek hinaus aufnehmen 
zu müſſen, indem es ſchon ſchwierig iſt, zweite, und noch weit ſchwieriger 
dritte und weitere Hypotheken auf gewöhnlichem Wege zu erlangen. 
Beſitzen die fraglichen Anſtalten die erforderlichen Geldmittel, und ſind 
ſie gut organiſirt, ſo verleihen ſie allen bei ihnen verſicherten Hypotheken 
ſo großen Werth, als ſonſt die erſten Hypotheken, auf die man allein gern 
leiht, beſitzen; ſie befreien ferner das Entlehnen oder Darlehen auf 
Hypotheken von großen Schwierigkeiten, Bedenken, Maklerſpeſen und 
‚find das geeignetſte Mittel, um in Zeiten, wo die Capitalien faſt nur 
der gewöhnlichen Induſtrie und den Börſenſpeculationen zufließen, ſolche 
dem Grundbeſitz zuzuführen reſp. zu erhalten. : 

Die Größe der Verlufte, welcher eine Hypotheken-Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſetzt iſt, wird durch eine entſprechende Höhe der Prämien⸗ 
zahlung gedeckt, und dieſe Prämien werden von den Darleihern um ſo 
lieber gezahlt werden, je größer die Gefahren ſind, gegen welche ſie 
verſichern. Die fraglichen Anſtalten erheben von den verſicherten Hy⸗ 
potheken gewiſſe jährliche Prämien, welche im Verhältniß zu der großen 
oder geringen Gefahr der Hypothekenſchuld höher oder niedriger be— 
meſſen werden. (Fortſetzung folgt.) 


Herbſtgedanken. 
(Original.) 
(Fortſetzung aus Nr. 88.) 
Ein Aufackern eines Feldes in ungewohnter Tiefe im Frühjahr 
kann ftörend auf den Pflanzenwuchs wirken, da Sonne, Luft und Feuch⸗ 
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tigkeit nicht Zeit genug haben, zerſetzend und durchziehend auf ihn ein⸗ 
zuwirken, und die zarten Wurzeln daher im Erdreich eindringen, das 
ihnen weder Halt noch Nahrung bietet. Es iſt daher in jeder Be⸗ 
ziehung von hoͤchſter Wichtigkeit, daß der Landwirth mit allen Kräften 
danach ſtrebt, ſeine ſämmtlichen Aecker, die er zur Sommerfrucht fürs 
nächſte Jahr gebraucht, ſchon im Herbſte und zwar zu voller Tiefe auf⸗ 
zuackern. Nicht nur kann er ſicher ſein, daß eine größere Ernte die 
geringe größere Arbeit reichlich belohnt, da die Länge der Aehren in 
directem Verhältniß zur Tiefe der Ackerfurchen ſtehen, ſondern er hat 
auch die Frühjahrseinſaat ſelbſt mehr in der Gewalt, iſt bedeutend uns 
abhängiger von der Witterung ſchon deshalb, weil die Aecker die zum 
Aufgehen der Frucht noͤthige Feuchtigkeit haben. Glaube jedoch der 
Landwirth nicht, daß er ſich auf die Macht der Einwirkung der zer⸗ 
ſetzenden Atmofphäre ſoweit verlaſſen darf, um die Herbſtackerung leicht⸗ 
hin ausführen zu dürfen. Eine ſchlechte Pflugarbeit im Herbſt hat 
genau dieſelben Nachtheile, als eine ſchlecht ausgeführte Frühſahrsbeſtel⸗ 
lung, und berechtigt den Landwirth zu keinen großen Ernteerwartungen. 
Je ſauberer, je gleichmäßiger die Arbeit iſt, je ſchmaler die Furchen 
gefaßt worden ſind, deſto gleichmäßiger kann die Bodenmiſchung ſein, 
deſto gleichmäßiger iſt die Einwirkung der Atmoſphäre, und deſto gleich⸗ 
mäßiger kann der Stand der Frucht fein. 

Dieſe Bodenvertiefung und Bearbeitung im Herbſte gilt ſowohl 
dem ſchweren als dem leichten Boden. Die Vertiefung iſt gerade bei 
leichten, die Herbſtbearbeitung bei ſchweren Böden außerordentlich weſent⸗ 
lich, da beide Bodenarten dadurch nur gewinnen können. Grade der 
leichte Boden kann nur bei gehöriger Vertiefung den Culturpflanzen 
den noͤthigen Halt und gleichmäßige Ernährung bieten, während dem 
ſchweren Boden die Einwirkung der Atmosphäre die hinderliche Bindig⸗ 
keit benimmt und den Culturpflanzen das Eindringen und Ausbreiten 
im Boden erleichtert. Darum! hinunter mit dem Pfluge! meine Herren 
Landwirthe auf allen den Aeckern, die zu Winterung beſtellt und allen den 
Feldern, die im Herbſt bereits zur Beſtellung mit Sommerung geackert 
werden, uud kehre ih Niemand an die antiquirte Redensart des all: 
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Tieſpflügen die Oberfläche des Ackers einer colorirten Wandkarte ähn⸗ 
lich ſieht. Eine ſolche Wandkarte bringt, wenn ſonſt alle Bedingungen 
zu einem guten Gedeihen der Culturpflanzen gegeben ſind, recht reich⸗ 
liche und jedenfalls beſſere Ernten, als wenn der Acker ſeicht bearbeitet 
worden iſt. 

An paſſenden Ackerinſtrumenten, namentlich an guten Pflügen, fehlt 
es uns heut, Gott ſei Dank, nicht mehr. Wir brauchen, um tief zu 
pflügen, weder das Spatpflügen noch die unpraktiſchen, mehrere Centner 
ſchweren Pflüge anzuwenden; der ſteilgeſtellte böhmiſche Pflug mit an⸗ 
gehängtem geſchweiften Streichbrett ift allen übrigen Pflügen vorzu⸗ 
ziehen und macht in den Händen eines ſorgſamen Pflügers entſchieden 
die ſauberſte und zweckentſprechendſte Arbeit. Allerdings muß man bei 
ſeiner Anwendung von den 10 — 14 Zoll breiten Pflugfurchen ab⸗ 
ſtrahiren. Dieſe aber find, man mag noch fo ſeicht ſtürzen, wenden 
oder pflügen, überhaupt verwerflich und ihretwegen ſollte überhaupt ein 
Inſtrument weder eingerichtet noch verändert werden. Die gut und 
ſorgſam ausgeführte Pflugarbeit erſetzt, ſelbſt in kleinen Wirthſchaften, 
in denen noch Zugvieh gehalten wird, vollſtändig die Spatencultur, 
und die venetianiſche Redensart: „Pflügen iſt Silber, Graben iſt Gold“ 
iſt heut nur noch ein Nonſens und gehört in die Rumpelkammer. Das 
Grabeiſen ſoll füglich nur da noch zur Verwendung kommen, wo die 
Acker- ꝛc. Flecke fo Hein find, daß eine Pflugarbeit nicht moglich iſt, 
ferner da, wo Bäume hinderlich ſind, alſo beiſpielsweiſe in Obſtgärten. 
Das, was dem Grabeiſen in früheren Zeiten den Vorzug vor dem 
Pfluge gab, die Möglichkeit des tieferen Auflockerns, ſowie die beſſere, 
gleichmäßigere Miſchung des Bodens, kann heut durch den Pflug eben⸗ 
falls erreicht werden, wenn man eben mit eiſerner Conſequenz ſchmale 
Pflugſtreifen von 3 hoͤchſtens 4 Zoll Breite faßt. Der durch ſolche 
fertig geſtellte Acker unterſcheidet ſich durch nichts von einem mit Spaten 
umgegrabenen Felde. Unſere Zeit iſt wahrlich nicht dazu angethan, 
der koſtſpieligen Spatencultur das Wort zu reden, man ſollte fi) viel⸗ 


mebr alle mogliche Mühe geben, dem Landwirthe die Vortheile klar zu 


machen, welche ihm aus einer guten in vorher beſchriebener Art aus⸗ 
geführten Pflugfurche erwachſen. 

Die Dampfpflugarbeit übertrifft allerdings die Arbeit aller übrigen 
flüge, und zwar deshalb, weil der Dampfpflug auf jede Tiefe geftellt 
werden kann und in Folge ſeines raſchen und gleichmäßigen Ganges 
den Acker vollſtändig gleichmäßig miſcht. Leider macht ſeine Anwen⸗ 
dung recht langſame Fortſchritte, da fein unverhältnigmäßig hoher Preis 
ſeinen Ankauf erſchwert, außerdem aber ſeine jetzige Conſtruction ihn 
nicht für alle Aecker, z. B. nicht für coupirtes Terrain, befähigt. Man 
wird indeß auch dieſe beiden Hinderniſſe zu beſeitigen wiſſen und dürfen 
wir dann mit Sicherheit darauf rechnen, daß ſeine Anwendung — 
wenn nicht anders im Wege des Genoſſenſchaftsweſens — eine all- 
gemeinere werden wird. 5 

Die heutige Zeit ſtellt an die Wirthſchaften in Bezug auf Ma⸗ 
ſchinenweſen zur angeblichen Erſparniß von Menſchenkräften weit größere 
Anforderungen als ſie früher geſtellt worden ſind. Zu aller und jeder 
Verrichtung ſollen Maſchinen fein, da fol mit Dampfpflug gepflügt, mit 
Dampfdreſchmaſchine das Getreide ausgedroſchen, das ausgedroſchene Ge⸗ 
treide durch Maſchinen gereinigt, die Saat durch Maſchine untergebracht, 
das reife Getreide durch eine Erntemaſchine abgemäht werden. Außer⸗ 
dem aber ſind in Feld, Hof und Haus noch hundert von Arbeiten, die 
alle durch Hilfe von Maſchinen der verſchiedenſten Conſtruction ver⸗ 
richtet werden ſollen. Wer ſich alle dieſe anſchaffen will, braucht ein 


mäligen Vertiefens der Ackerkrume und daran, daß nach dem erſten 
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großes Capital, denn fie alle find theuer, theuer trotz der angeblich 
großen Concurrenz der hunderte von Maſchinenbau⸗Anſtalten. Aber 
große Capitalien haben die wenigſten Landwirthſchafts⸗Beſitzer, und von 
dieſen Wenigen fürchten ſich auch noch viele davor, daß die Maſchinen 
unter das alte Eiſen in die Rumpelkammer kommen konnten, ehe fie 
durch beſſere und billigere Arbeit die auf fie verwendeten Koſten "ger 
deckt haben. Und in der Regel bezahlen die Maſchinen dieſe Koſten 
nicht, da ſie zu wenig in Anwendung kommen, ſie werden zum größten 
Theil nur wochenlang benutzt und bleiben die übrige Zeit des Jahres 
unter Verſchluß ſtehen. Das aber macht ſie theuer. Ganz anders iſt 
es, wenn eine ſolche Maſchine für einige Wirthſchaften auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten und zu gemeinſchaftlicher Benutzung angeſchafft wird. 
Dadurch dehnt ſich der Zeitraum, in welchem ſie gebraucht wird, aus, 
und die Maſchine bezahlt ſich weit raſcher. In vielen Fällen leidet 
eine Maſchine nicht durch den Gebrauch, ſondern durch den Nicht⸗ 
gebrauch. Aehnlich iſt es, wenn ſich Jemand eine oder nach Um— 
ſtänden mehrere Maſchinen für einen beſtimmten Zweck, beiſpielsweiſe 
Dampfdreſchmaſchinen anſchafft, und gegen Bezahlung der Reihe nach 
das Getreide einer gewiſſen Anzahl Wirthſchaften ausdriſcht. Dieſe 
Maſchinen verintereſſtren ſich ſehr gut, und zwar nur deshalb, weil 
der Zeitraum ihrer Benutzung ein verhältnißmäßig größerer iſt, als wo 
eine Wirthſchaft allein ſich ihrer bedient.) In dieſem Falle kommt 
der Gewinn einem Einzigen zu Gute, während er ſich im anderen 
Falle auf alle Mitglieder einer Genoſſenſchaft im Verhältniß zu ihrer 
Einlage vertheilt. N (Fortſetzung folgt.) 


Zur Erhöhung der Brauſteuer. 
(Original.) 
(Schluß.) 

Motivirt wird der Antrag der Aufhebung der Steuerpflicht der 
Eſſigbrauereien durch den ſehr geringen Umfang dieſer Gewerbsanſtalten 
in dem Gebiete der Brauſteuer⸗Gemeinſchaft, indem 1873 von 53 
Eſſigbrauereien 2325 Thlr. und 1874 von 44 dergleichen 2671 Thlr. 
Steuer aufgekommen ſind. Die Mehrheit der Ausſchüſſe glaubt jedoch 
ein dringendes Bedürfniß der vorgeſchlagenen Aenderung nicht anerkennen 
zu ſollen. 

Der § 3 des Brauſteuergeſetzes wurde im Entwurf des neuen Ge⸗ 
ſetzes präciſer gefaßt, ſo daß jetzt überall Beträge unter 5 Pf. nicht 
erhoben werden. f 

Zu $ 5 des Brauſteuergeſetzes fand eine eingehende Berathung über 
die Frage ſtatt, ob das bisher gewährte Privilegium der ſteuerfreien 
Bereitung des Haustrunks fortbeſtehen folle? 

Das bisherige Geſetz gewährt nämlich denjenigen Haushaltungen 
Steuerfreiheit, in welchen die Bereitung des Bieres ohne beſondere 
Brauanlagen geſchieht und welche nicht mehr als 10 Perſonen über 
14 Jahre zählen. 5 

Von dieſer Befugniß haben 

0 im Jahre 1873 36297, 
. im Jahre 1874 35309 
Haushaltungen Gebrauch gemacht. 


im Jahre 
Von dieſen fallen auf 1873 1874 
nnn een 4234 2802, 
Pommern EEE RT 2670. 2467, 
Schleswig⸗Holſteiinnnaͤ¶ 10917 10424, 
F 14326 16533, 
Dörige Tanner ee See 4150 3083, 


Es erhellt hieraus, daß die Sitte der Hausbrauerei vorzugsweiſe 
in den Oſtſeeländern herrſcht und daß dieſelbe gerade in den wohlhaben⸗ 
deren Gebietstheilen die größte Ausdehnung gewonnen hat. Es kommt 
hinzu, daß der kleine ländliche Grundbeſitzer vornehmlich die Begünſti⸗ 
gung genießt, während die ärmere Klaſſe der Arbeiter davon ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. a 

Wo die Haustrunk-Brauerei fo maſſenhaft betrieben wird, wie in 
Schleswig⸗Holſtein und Mecklenburg, muß dieſelbe den kleinen Braue⸗ 
reien, welche nur obergährige Biere brauen, empfindliche Concurrenz 
machen. er 

1 nun der Thatſache, daß die Herſtellung obergähriger 
Biere überhaupt in der Abnahme begriffen iſt (von dem geſammten 
Biererzeugniß waren obergährige Biere: 1872 46 pCt., 1873 43 pCt., 
1874 40 pCt.), wird man nicht verkennen dürfen, daß bei einer Ver⸗ 
doppelung der Brauſteuer das Privilegium des ſteuerfreien Haustrunkes 
eine verhältnißmäßig gefteigerte Concurrenz ausüben und die Abnahme 
der obergährigen Bierbrauereien erheblich beſchleunigen wird. 

Endlich dürfte die Bereitung des Haustrunks aus wirthſchaftlichen 
Gründen eine Begünſtigung überall nicht verdienen, da mit derſelben 
nicht nur eine Verſchwendung von Material und Arbeit Hand in Hand 
geht, ſondern auch in der Regel ein Bier hergeſſellt wird, welches auf 
die Geſundheit erfahrungsmäßig nachtheilig einwirkt. a 

Ohngeachtet deſſen waren die Anſichten in den Ausſchüſſen getheilt 
(7 gegen 7 Stimmen) und muß die Entſcheidung dem Reichstage ſelbſt 
vorbehalten bleiben. 

Zu 8 9 und 23 des Brauſteuergeſetzes hat der Bundesrath in den 
Ausführungsbeſtimmungen angeordnet: 
daß der Zuſatz von ſteuerpflichtigen Brauſtoffen, welchen der Brauer 
zu dem in feiner Brauerei befindlichen Biere, ſelbſt auf Lagerfäſſern 
oder Flaſchen macht, die Steuerpflicht begründet. 

Hier enthielt das Geſetz in ſo weit eine Lücke, als es den Brauer 
nicht zur Anmeldung der Lagerräume verpflichtet und die Reviſtons⸗ 
befugniß der Steuerbeamten nicht auch auf dieſe Räume ausdehnt. 
Dieſe Lücke muß um ſo fühlbarer werden, wenn durch die Verdoppe⸗ 
lung der Brauſteuer die Gefahr des undeclarirten Zuſatzes von Brau⸗ 
ſtoffen auf die Lagerfäſſer ſo erheblich wächſt. 

Es iſt daher im Entwurf auf die Ergänzung dieſer Lücke Bedacht 
genommen worden. N 

Endlich kam in den Ausſchüſſen 


3. die Vergütung der Erhebungs- und Controlkoſten für 
die Brauſteuer 


zur Verhandlung. 

Wir übergehen dieſe Verhandlungen jedoch, weil ſie für die Land⸗ 
wirthſchaft von keinem beſonderen Intereſſe find. 

Nach den Beſchlüſſen der betreffenden Ausſchüſſe lautet nun der 
Entwurf eines Geſetzes über die Erhöhung der Brauſteuer: 


) Wir können der hier ausgeſprochenen Anſicht des Herrn Einſenders 
se nicht beitreten, da Säe⸗ und Getreideernte⸗Maſchinen ein gemeinſames 
Eigenthum nicht fein dürfen, ohne zu böſen Conflicten Veranlaſſung zu 
geben. Jeder Saatbeſteller, ebenſo der Erntende muß unabhäng g 
ſeine Arbeit vollziehen können, wobin würde es aber führen, wenn 
ehn Grundbeſitzer gemeinſchaftlich eine Drill- oder Mähmaſchine be: 
jähen? Ein Jeder würde dieſelbe zuerft benußen wollen, Jeder, während 
der Ernte ſchlecht Wetter befürchtend, fein Getreide mähen zu müſſen 
lauben und dadurch würden ſchon im erſten Jahre trotz aller Ver⸗ 
ſtändigungen Conflicte entſtehen, die einen gemeinſchaftlichen Beſitz an⸗ 
efübrter Maſchinen illuſoriſch machen. Die Dampfdreſchmaſchine macht 
5 eine Ausnahme, weil die Zeit zum Druſch auf das ganze Jahr 
vertheilt werden kann. Anm. der Redaction. 


Brauſteuer vom 31. Mai 1872 treten nachſtehende Beſtimmungen: 


licylſaͤure zum Eſſiggut verlangſamt die Eſſigbildung, wovon in den 
gemacht werden kann. 


Suppen (namentlich ſtärkemehlreicher) mehrere Tage lang. 


Artikel I. 
An Stelle der SS 1, 2 und 3 des Geſetzes wegen Erhebung der 


§ 1. ; 

Die Brauſteuer wird von den nachbenannten Stoffen, wenn ſie zur 
Bereitung von Bier verwendet werden, zu den folgenden Sätzen 
erhoben: 

1. von Getreide (Malz, Schrot u. ſ. w.) pro Ctr. mit 4 Mk. 


2. von Reis (gemahlen oder ungemahlen) mit 4 ⸗ 
3. von grüner Stärke (30 pCt. Waſſer )) Des 463 
4. von Stärke, Stärkemehl, Stärkegumm im 6. 
5. von Zucker aller Art, Zuckeraufloͤſunge n 8 : 
6 Sprüß aer ,‘ 6 
7. von allen anderen Malzſurrogaten 88 


§ 2. a 

Die Verſteuerung der im § 1 genannten Stoffe erfolgt nach dem 
Nettogewicht. 

Ergeben ſich bei der Berechnung der Steuer von der für ein Ge: 
bräue beſtimmten Geſammtmenge Pfennigbeträge, ſo werden dieſe nur 
in fo weit erhoben, als fie durch 5 ohne Reſt theilbar find; die über: 
ſchießenden Beträge, fo wie überhaupt Steuerbeträge unter 3 Pf. blei⸗ 
ben unerhoben. = 

Artikel II. 

Die im § 9 des Geſetzes vorgeſchriebene Verpflichtung zur Anmel⸗ 
dung der Betriebsräume wird auf die Räume zur Lagerung des berei⸗ 
teten Bieres ausgedehnt. 

Artikel III. 

Die im § 23 des Geſetzes den Steuerbeamten ertheilte Reviſtons⸗ 
befugniß erſtreckt ſich auf die Räume zur Lagerung des bereiteten Bieres 
mit der Maßgabe, daß die Steuerbeamten den Zutritt in die Lager⸗ 
räume nur dann verlangen Können, wenn in denſelben gearbeitet wird, 


Artikel IV. 


Das Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1876 in Kraft. 


Die Salieylſäure in chemiſch⸗technologiſcher Beziehung. 

Die nach dem Patente von H. Kolbe dargeſtellte Salieylſäure 
iſt auch für gewerbliche und hauswirthſchaftliche Zwecke von großem 
Werth. Nach meinen Verſuchen, die jedoch noch nicht abgeſchloſſen 
ſind, kann die Salicylſäure Verwendung finden: E 

J. zur Conſervation von Nahrungsmitteln, insbeſondere zur Aufe 
bewahrung von Fleiſch. Anſtatt indeſſen, wie Kolbe empfiehlt, das 
friſche Fleiſch mit trockener Salicylſäure einzureiben, wende ich geſättigte 
wäſſerige Löſungen von Salicylſäure an, mit welchen das Fleiſch über⸗ 
goſſen und in gut verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt wird. Fett: und 
knochenfreies Ochſenfleiſch, am 23. April l. J. mit Salicylſäure über⸗ 
goſſen und im Keller ſtehen gelaſſen, zeigte dis auf den heutigen Tag 
(20. Juni) keine Spur eines an Zerſetzung erinnernden Geruches. Es 
iſt bemerkenswerth, daß die rothe Farbe des rohen Fleiſches durch die 
Salicylſäurelöſung nach kurzer Zeit in die graue Farbe des geſottenen 
Fleiſches übergeht. 

Als Zuſatz zum Poͤkelſalz für Fleiſchwaaren und Würſte halte ich 
indeſſen die Salicylſäure vor der Hand für wichtiger als für die directe 
Präfervirung von Fleiſch. Für die Schinken: und Wurſtbereitung iſt 
die Einführung einer aus dem Phenol entſtandenen Subſtanz, die bis 
zu einem gewiſſen Grade die Wirkung des⸗Räucherns zu erſetzen im 
Stande iſt, ohne Widerrede von großem Nutzen. Die Bildung des 
Wurſtgiftes, das in Süddeutſchland immer noch Opfer fordert, wird 
durch entſprechenden Zuſatz von Salicylſäure zur Wurſtmaſſe vermuthlich 
verhütet werden können. 

Die in Süddeutſchland übliche ungeſalzene Butter hält ſich, mit 
etwas Salicylſäure (ich nehme 1 bis 2 per Mille) zuſammengeknetet 
oder, beſſer vielleicht noch, unter verdünnter Salicylſäurelöſung aufbe⸗ 
wahrt, ſelbſt in der heißen Jahreszeit drei: bis fünfmal fo lange, als 
ungeſalzene Butter ohne Salicylſäure. ; 

Für die Fabrication eingemachter Früchte (Preißelbeeren, Johannis⸗ 
und Stachelbeeren, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſichen, Ananas, 
Birnen) iſt die Salicylſäure von großem Werth. Eben fo wird auch 
die Anwendung dieſer Subſtanz für die Conſervirung von Gurken, 
Bohnen, Spargel ꝛc. von Erfolg ſein. 

Die Meinung C. Neubauer's über die Bedeutung der Salicylſäure 
für die Kellerwirthſchaft in Bezug auf Wein und Bier theile ich voll: 
ſtändig. Ich hatte nur hinzuzufügen, daß die gährungshemmende 
Eigenſchaft der Salicylſäure auch für den Schaumweinfabrikanten und 
für die Eſſigbereitung von Belang iſt. Ein geringer Zuſatz von Sa⸗ 


heißen Sommermonaten gewiß unter Umſtänden vortheilhaft Gebrauch 
Salicyiſäure verhindert das Sauerwerden von Fleiſchbrühe und 


2. In der Leimbereitung kann eine Löſung von Salicylſäure An⸗ 
wendung finden zum Maceriren des Leimgutes und als Zuſatz beim 


Verſieden deſſelben. Die mit Salicylſäure verſetzte Gallerte läßt ſich 
leichter in trockenen Leim überführen als Gallerte ohne Zuſatz von Sa- 


licylſäure. 

Eine wäſſerige Löͤſung von Leim wird durch etwas Salieylſäure 
haltbarer, ohne die Klebkraft zu beeinträchtigen. 

Bei der Fabrication der Darmſaiten, des Pergaments und der 
Metallſchlägerformen dürfte die Einführung der Sallicylſäure zur Ver: 
hinderung der Fäulniß weſentliche Vortheile darbieten. 

3. Für die Zwecke der Lederfabrication ſcheint mir die Salicylſäure 
äußerſt zukunftsvoll zu ſein. Anſtatt der zum Schwellen oder Treiben 
des Corium (der ſogenannten Blöße) bisher angewendeten Schwellbeize 
wird, erhebliche Preisermäßigung der Salieylſäure vorausgeſetzt, in der 
Folge hoͤchſt wahrſcheinlich eine Löſung von Salicylſäure Anwendung 
finden können. 

Das Treiben des Coriums geht in normaler Weiſe vor ſich und 
die Blöße iſt nach einigen Tagen zur Aufnahme der Gerbematerialien 
geeignet. Einige Stücke Blöße von Rindshäuten der ſtärkſten Sorte, 
wie ſie in den Rothgerbereien zur Herſtellung des Sohlenleders genom⸗ 
men werden, zeigten nach vierwöchentlichem Verweilen in einer ½ ge: 
ſättigten Löſung von Salieylſäure noch keine Spur eines Zerſetzung 
verrathenden Geruches, während Stücke der nämlichen Bloͤße in ge: 
wöhnlichem Waſſer nach acht Tagen ſchon einen unerträglichen Geruch 
entwickelten. Die in Salicylſäurelöſung geſchwellten Bloͤßen nehmen 
eine roͤthliche Färbung an. f 

Wie es ſcheint, kann Salicylſäure bis zu einem gewiſſen Grade die 


gerbende Wirkung der Eichenrinde und ähnlicher Gerbematerialien 
unterſtützen. 


Ueber dieſen Punkt, der moͤglicherweiſe eine hohe wirthſchaftliche 


Bedeutung erlangen kann, behalte ich mir weitere Verſuche vor. 


In der Handſchuhleder⸗Fabrication iſt ein Zuſatz von Salicylſäure 


zu der ſogenannten „Nahrung“ zu empfehlen. Es macht den Gerbebrei 
haltbarer. 


Zollamt u. ſ. w. beſtimmt. 


4. Die Schlichte der Weberei läßt ſich durch Verſetzen mit einer 
Loͤſung von Salieylſäure lange Zeit unverändert aufbewahren. Dem 


Kleiſter der Buchbindereien, Portefeuille- und Cartonnagen⸗Fabriken ıc. 
kann durch Salicylſäure eine vierwöchentliche Haltbarkeit ertheilt wer: 
den, während der nämliche Kleiſter ohne Salicylſäure in der wärmeren 


Jahreszeit nach einigen Tagen ſchon ſeine Conſiſtenz verliert, ſeine Kleb⸗ 
kraft einbüßt und milchſauer wird. Albumin (Blut: und Hühnereiweiß) 
läßt ſich, mit Salicylſäure verſetzt, für längere Zeit conſerviren. 

5. Wenn es an violetten Farben fehlt, fo würde die Salicylfäure 
in der Färberei zur Erzeugung von Violett Anwendung finden koͤnnen. 
Nach A. Dellfus iſt Salicylſäure ein weit empfindlicheres Reagens auf 
Eiſenoxyd als Schwefeleyankalium. Letzteres giebt bei 64, 000facher 
Verdünnung kaum noch eine Reaction, während Salicylſäure ſogar noch 
bei 572,00 0facher Verdünnung einen violetten Schimmer zeigt. 

Die Erzeugung einer wohlfeilen violetten Dinte mit Hilfe von Sa⸗ 
licylſäure iſt wohl nur noch eine Frage der Zeit. Vor einigen Jahren 
kam aus Louisville (Kentucky, Vereinigten Staaten) eine ſchwarzviolette 
Dinte unter dem Namen Gaultheria-Ink in den Handel, die nach 
Wintergrünöl roch, Eiſen enthielt und mich zu einer Anfrage über deren 
Bereitung in der „D. Ind.⸗Ztg.“ veranlaßte, die jedoch ohne Antwort 
blieb. Lag vielleicht eine Salicyldinte vor? 

6. Für die Parfümerie iſt die Salieylſäure ein unſchätzbarer Ge⸗ 
winn. Neben dem künſtlichen Gaultheria-Oel (Methyläther der Salicyl⸗ 
fäure) werden auch die entſprechenden Aethyl⸗ und Amyläther zum Par⸗ 
fümiren und Aromatiſiren Verwendung finden. 

Kaliumſalicylat (aus Gaultheria⸗ Oel) zeigte beim Aufbewahren unter 


Zerfegung und Gelbwerden einen intenſiven Roſengeruch und gab bei 


der Deſtillation mit Waſſer ein nach Roſen riechendes Deſtillat. Ich 
habe dieſe Beobachtung bereits 1856 (vor 19 Jahren) veröffentlicht 
und auf die Moͤglichkeit der Herſtellung von Roſenwaſſer aus Salicyl- 
fäure aufmerkſam gemacht. 
Nach einigen Monaten hoffe ich weitere Notizen über die Verwend⸗ 
barkeit der Salicylſäͤure in den chemiſchen Gewerben liefern zu konnen. 
(D. Ind. ⸗Ztg.) 


Erwiderung. 

Folgende Erklärung geht uns aus Kujawien als Erwiderung in 
Folge des Artikels „Herbſtbericht aus dem Großherzogthum Poſen“ in 
Nr. 87 der „Schleſ. Landw. Ztg.“ zu. g 

In dem Artikel it unter Anderem geſagt: 2 

„Wir machten dieſes Jahr den erſten ſchüchternen Verſuch mit An: 
bau von Zuckerrüben, da in der Nähe von Inowraclaw eine Zucker⸗ 
fabrik (Eiſenbahnſtation Amſee) gebaut wird. Ich glaube aber kaum, 
daß unſer Kreis den Verſuch wiederholen wird, trotz ziemlichen Er⸗ 
trages und angemeſſenen Preiſes./“ 

Iſt das Vorſtehende nicht aus Unkenntniß geſchrieben, ſo hat der 
Verfaſſer entſchieden eine boshafte Tendenz damit bezweckt. 

Die Sache verhält ſich grade entgegengeſetzt, denn es find im lau: 
fenden Jahre trotz der intenſiven Dürre auf 1400 Morgen durch⸗ 
ſchnittlich 120 — 150 Ctr. vorzügliche zuckerreiche Rüben gewachſen, 
welche, vom vereideten Zucker⸗Chemiker Dr. Hugo Schultz in Magde⸗ 
burg polariſirt, über 16 pCt. und die Vilmarine ſogar über 19 und 
20 pCt. Zucker ergeben haben, wie ich es jedem Zweifler beweiſen kann. 

Während das Getreide verdorben iſt, ſind mithin die Rüben vor⸗ 
züglich gerathen, und dies hat denjenigen Befigern, welche bisher den 
Segen des Rübenbaues noch nicht kannten, die Augen dergeſtalt ge: 
öffnet, daß fürs nächſte Jahr ſchon 3000 Morgen angemeldet find. 

Ich fat babe a ac Gütern mit über 3000 3 Morgen Rübens 
boden bereits 200 Morgen abgeerntet und werde k. J. 400 Morgen 
damit beſtellen. 


In unferem Kujawien, d. i. der Inowraclawer Kreis, mit 33 


Qu.⸗Meilen, iſt der Boden gerade fpeciell für dieſe Frucht geeignet, 


ſo daß alle auswärtigen Sachverſtändigen, ſo z. B. die Herren vom 
Rath auf Koberwitz — deren Urtheil Sie wohl anerkennen werden — 
auf meinen Feldern erklärten: „daß fog. geborner Rübenboden feines 
gleichen nur in Magdeburg zu finden.“ 

Was ferner die Arbeitskräfte anbelangt, ſo mache ich Sie darauf 
aufmerkſam, daß die meiſten Zuckerrübenfelder zwiſchen Breslau, 
Schweidnitz und Jauer von polniſchen Arbeitern cultivirt werden, wenn 
dieſelben auch nicht gerade aus dem Inowraclawer Kreiſe ſind. 

Natürlich müſſen ſich die Arbeitsgeber am Anfange darum bemühen, 
wie es anderwärts auch geſchieht. 

Ferner diene Ihnen zu wiſſen, daß die Fabrik fertig iſt und dieſen 
Monat noch in Betrieb kommt. Sie iſt im Stande täglich 3—4000 
Centner zu verarbeiten, und mit den beſten Maſchinen und neueſten 


Erfindungen ausgeſtattet. 


Zu den Haupt⸗Actionären gehören 4 renommirte Zucker⸗Techniker. 


Erbaut if die Fabrik an obengenannter Station und am Netze⸗See, 
welcher 1 ¼ Meilen lang und 45 Fuß tief if. . 


x 


Das iſt ein Enſemble, wie es wohl felten fo günſtig gefunden 


werden wird. 


Uebrigens wird ſchon für eine zweite Fabrik am Gapla⸗See agitirt. 
Noch muß ich bemerken, daß es am 17. v. Mts. in Schleſien auch 


gefroren hat, und mehr als 1 Gr. unter Null hatten wir auch nicht. 


Als ich noch in Schleſien war, erfroren anno 1853 alle Rüben 
im Liegnitzer Kreiſe am 15. October. 

Der Verfaſſer iſt entweder ein Fortſchrittsfeind oder will 
unſerem Unternehmen ſchaden! 


Anmerkung der Redaction: 

Der Herr Einſender dieſer Erwiderung thut dem Herrn Re⸗ 
ferenten des Artikels in Nr. 87 dieſer Zeitung Unrecht, da der⸗ 
ſelbe weder in Kujawien wohnt, noch Fortſchrittsfeind iſt, noch viel 
weniger dem Unternehmen ſchaden will, noch zu ſchaden gedenkt. 
Der Bericht iſt ein ſtreng fachlicher, von einem Grundbeſitzer her: 
rührend, der faſt 6 Meilen von Inowraclaw in der Nähe der 
Bahn wohnt, und gleich mehreren Nachbaren, trotz leichteren 
Bodens, einen ſchüchternen Verſuch im Rübenbau machte. Dies 
der Sachverhalt. 


Weltausſtellung zu Philadelphia 1876. 

Den über die amerikaniſche Univerſal⸗Ausſtellung gegebenen Notizen 
reihen wir aus einem in, dem engliſchen Blatte „Times“ enthaltenen 
Berichte folgendes Weitere an: 

Außer den fünf Hauptgebäuden werden noch andere errichtet. Für 
die nöthigen Bureaux für die Adminiſtrativ⸗Verwaltung der Ausſtellung 
iſt ein ſchönes einftöciges Gebäude, 172 Fuß lang und 80 Fuß breit, 
weſtlich von den Hauptgebäuden gebaut worden, welches 25 Zimmer 
enthält, die bereits occupirt find. Ein anderes Gebäude von ziemlich 
gleicher Größe, welches 23 Zimmer enthalten wird, wird einige Ruthen 
von dem vorigen entfernt erbaut werden. Dieſe Gebäude ſind in ge⸗ 
ſchmackvollem Stil mit Verzierungen erbaut und haben rund herum 
Vorhallen. Sie ſind zu Bureaux für die Executivbeamten, für das 
Oeſtlich von der Maſchinenhalle wird die 
Regierung der Vereinigten Staaten ein zwei Acker Bodenfläche um: 
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ſchließendes Gebäude aufrichten, in welchem Special⸗Ausſtellungen der 
verſchiedenen Regierungsdepartements, die Indianer⸗, die Armee- und 
Marine⸗Verwaltung, die Münze, geologiſche und Mineral⸗Reichthümer 
und andere derartige Gegenſtände repräſentirend, werden untergebracht 
werden. Dieſe ſollen die Macht der Regierung in Friedenszeiten und 
deren Reſſourcen als Kriegs macht illuſtriren. In dieſelben wird eine 
intereſſante Ausſtellung des Smithſonian⸗Inſtituts in Waſhington ein⸗ 
Der Congreß hat für dieſen Zweck während der letzten 
Gebäude für die 
Polizei, für das Feuerlöſch⸗Departement und für die Finanz⸗Verwaltung 
Eben ſo wird man ein Bureau 


geſchloſſen ſein. 
Seſſion die Summe von 505,000 Dollar votirt. 


werden auch noch erbaut werden. . in 
zur Wiederauffindung von abhanden gekommenen Kindern einrichten. 


Auf dem höher gelegenen Boden im Parke, in kurzer Entfernung 
nördlich von der Einzäunung, ſind die Fundamente zur Errichtung eines 
Dieſes wird ſämmt⸗ 
liche Gebäude überragen, und man wird von hier aus eine herrliche 
Ausſicht über die ganze Ausdehnung des Ausſtellungsplatzes, ſo wie 


150 Fuß hohen Obſervatoriums gegraben worden. 


über die Stadt und die umliegende Gegend genießen konnen. Dieſes 
Bauwerk, welches demnächſt fertig werden wird, beſteht aus einer ver⸗ 
zierten eiſernen Säule, und die Beſucher werden vermittelſt einer Spi⸗ 
ral⸗Eiſenbahn bis auf die Spitze befördert werden. Die Hauptbeſtand⸗ 
theile des Baumaterials für dieſes Obſervatorium, welches ein Boſtoner 
Unternehmen iſt, ſind bereits vorbereitet und fertig, um in Poſition 
gebracht zu werden. 

Die Ausſtellunz wird jedenfalls die größte bisherige Ausſtellung von 
amerikaniſchen Erzeugniſſen und Producken fein, und außer den Be: 
mühungen einzelner Perſonen, dieſes Reſultat zu erzielen, wirken noch 
Local⸗Commiſſionen der einzelnen Staaten und Territorien, der großen 
Städte und der verſchiedenen Fabrications⸗ und Induſtriezweige in gleicher 
Richtung mit. 

Man kann als gewiß annehmen, daß ſo ziemlich Alles, was es in 
den Vereinigten Staaten nur Sehenswerthes giebt und transportirt 
werden kann, bei dieſer Gelegenheit nach Philadelphia geſchickt werden 
wird. Wir werden von „Yankee nations“ jeder möglichen Gattung 
und Art förmlich überſchwemmt werden: das beweiſen die außerordent⸗ 
lich zahlreichen Anmeldungen und Nachſuchungen um Raum. Der 
Nationalgeiſt hat ſich der Sache mit der dem Amerikaner eigenen Energie 
bemächtigt, und die Ausſtellungen des Auslandes werden damit gleichen 
Schritt halten. 

Süd⸗Amerika und Mexico — mithin der ganze amerikaniſche Con⸗ 
tinent — ſind eben ſo ausſtellungs⸗enthuſtiasmirt wie die Vereinigten 
Staaten. Briefe aus den erſten Städten Süd-⸗Amerikas verſprechen 
nicht nur die Einſendung in großartigem Maßſtabe von allen moglichen 
Arten von Fabrikaten und Producten, ſondern deuten auch an, daß 
jeder Süd⸗Amerikaner, der nur halbwegs es ermöglichen kann, nach 
Philadelphia kommen werde. In Rio Janeiro bereitet ſich eine aus 
hundert jungen Männern beſtehende Schule ſchon zur Reiſe nach Phila⸗ 
delphia vor, indem ſie dem Studium der engliſchen Sprache obliegen. 
Es wird eine Austellung für den ganzen amerikaniſchen Continent ſein. 
Die Handel und Gewerbe treibenden Klaſſen und Käufer aus allen 
amerikaniſchen Staaten werden ſich daſelbſt concentriren, und die aus⸗ 
geſtellten Objecte werden den Süd⸗Amerikaner ſowohl wie den Central⸗ 
und den Nord⸗Amerikaner belehren, welches und wo die beſten Märkte 
zum Waaren⸗Einkauf ſind. . 

Die Vereinigten Staaten ſind natürlich darauf bedacht und möchten 
auch gern alle anderen übertreffen; dennoch läßt ſich nicht leugnen, daß 
ſo im Stillen der Glaube herrſcht, daß die Vereinigten Staaten werden 
überftügelt werden. Das Volk wird von den beſſeren Sachen Anderer 
lernen und Vortheil ziehen, und auf der anderen Seite werden die 
Capitaliſten der ganzen Welt durch die Ausſtellung die Reſſourcen Ame- 
rikas beſſer zu würdigen lernen als durch Schriften. Ueberhaupt ver⸗ 
ſpricht die Ausſtellung in Philadelphia für die Kaufluſtigen ein fried⸗ 
liches Feld der Rivalität zwiſchen großbritanniſchen und amerikaniſchen 
Producenten zu werden. 

Da beide ſich gegenwärtig um den central⸗amerikaniſchen und den 
ſüd⸗amerikaniſchen Markt bewerben und ſich daſelbſt Concurrenz machen, 
ſo berechtigen die Nachrichten über die Zahl der von dort zu erwarten⸗ 
den Beſucher zu der Annahme, daß den Ausſtellern daraus nur Vor⸗ 
theil erwachſen wird, daß ſie ſich an der Ausſtellung betheiligt haben. 

Frankreich, deſſen Commiſſär M. du Sommerard im Hotel Cluny 
iſt, wird in großartigem Maßſtabe ausſtellen, zu welchem Zwecke dem⸗ 
ſelben auf ſein Anſuchen nachträglich noch ein bedeutender Raum zu 
dem Frankreich urſprünglich zuertheilten zugewieſen worden ift. 

Die ſehr bedeutende deutſche Bevölkerung der Vereinigten Staaten 
macht eine entſprechende Vertretung der kaiſerlichen Regierung, welche 

dringend um die Ernennung eines fähigen Commiſſärs angegangen 
worden iſt, zur Gewißheit. f 

Konig Oscar von Schweden hat, mit gewohnter Intelligenz die 
großen Vortheile einer Betheiligung an der Ausſtellung von 1876 er⸗ 
kennend, den Herrn Dannfeld, den erfahrenen Ausſtellungs⸗Commiſſär, 
welcher ſich im Jahre 1873 in Wien ſo ausgezeichnet hat, zum Ver⸗ 
treter Schwedens ernannt, während die ſchwediſche Regierung 24,000 
Pfund St. zur Koſtenbeſtreitung bewilligt hat. ; > 

Die Belgier werden gleichfalls in ausgedehnter Weile, mit Fabri⸗ 
katen und Gemälden, ſich an der Austellung betheiligen. Japan, 
welches ein großer Markt für die Fabrikate der ganzen Welt zu wer⸗ 
den verſpricht, hat eine große Summe Geldes bewilligt, und wird ſich 
in noch viel großartigerer Weiſe hervorthun, als 1873 in Wien. 

(Schluß folgt.) 


* 


Die Verunglückungen im preußiſchen Staate im Jahre 1873. 


Von den 5513 toͤdtlich 


loͤhner unbeſtimmten Berufs 
Bergbau forderte 665 Opfer, das Baugewerbe 471, 
und Floͤßerei 134 u. ſ. w. 

übung des Berufes um. 

Die am 
trinken; 
offenen Gewäſſern, Seen, Flüſſen, Gräben u. 
in Pfuhlen, Dung: und Abtrittsgruben u. ſ. 
(wieder meiſt Kinder) in Gefäßen und 101 
Eiſes, wozu gleichfalls die Kinder die größere Hälfte ſtellten. 

Eine anderweit häufig vorkommende Verunglückungsart iſt das Ueber⸗ 
fahren, wodurch 1174 Perſonen umkamen, und zwar 573 Perſonen 
durch Ueberfahren mit Land⸗Fuhrwerk, 601 durch Ueberfahren von der 
Eiſenbahn; außerdem verunglückten noch 173 Perſonen töͤdtlich durch 
Sturz von Wagen und Karren. N 

Im Range der Häufigkeit folgen nun die toͤdtlichen Verunglückungen 
durch Maſchinen (383), durch Verſchüttung (178), durch Erſchlagen 
durch Steine und Felſen (328), durch Herabſtürzen von Balken. Ge⸗ 
bäudetheilen und Bäumen (305). Verbrennen durch offenes Feuer 
brachte 240 Menſchen, darunter 58 Knaben und 79 Mädchen unter 
15 Jahren, den Tod; durch Gaſe erſtickten 188 Perſonen; der Blitz 
tödtete 111 Perſonen; durch Erfrieren kamen 124 Menſchen ums 
Leben, durch Sturz in Schachte 133, von der Treppe und oberen 
Stockwerken 168, von Gebälken 117 u. ſ. w. 

Todt gefunden unter freiem Himmel, ohne Spuren äußerer Gewalt, 
wurden 143 Menſchen, die vermuthlich am Schlagfluß geſtorben waren. 

Was die Zeit der Verunglückung anlangt, fo wurden in den ein: 
zelnen Monaten folgende Fälle ermittelt: Es verunglückten toͤdtlich im 
Januar 531, im Februar 484, im März 509, im April 428, im 
Mai 491, im Juni 733, im Juli 940, im Auguſt 732, im Sep⸗ 
tember 549, im October 504, im November 511 und im December 
639 Perſonen (außerdem 33 zu unbekannter Jahreszeit). 

Juni, Juli und Auguſt, die Bademonate, fordern die meiſten Opfer, 
wie ja auch oben angedeutet war, daß die am häufigſten ermittelte Ur⸗ 
ſache tödtlicher Verunglückung das Ertrinken if. Im November, De⸗ 
cember und Januar kamen die meiſten Fälle von Erſlicken in Gaſen 
(Kohlenoxydgas) und naturgemäß auch die Fälle von Erfrieren vor. 
(Stat. Correſp.) 


Gute und ſchlechte Wagenſchmiere. 


Bei Gelegenheit einer Sitzung des landw. Vereins Brandenburg 
brachte ein in hieſiger Provinz, ſowie auch gleichzeitig im mecklenbur⸗ 
giſchen begütertes Mitglied zur Sprache, daß die hier in Handel vor⸗ 
kommende Wagenſchmiere häufig ſehr ſchlecht, weil mit fremdartigen, 
ſchwer wiegenden Stoffen (Gips ꝛc.) vermiſcht ſei. Dem betreffenden 
Herrn war es bei einem Beſuche feiner Befigung in Mecklenburg auf⸗ 
gefallen, daß u. A. ein dort ſeit Jahren in häufigem Gebrauch ge⸗ 
weſener, ſogenannter Klapperwagen noch immer unabgenutzte Achſen⸗ 
ſchenkel hatte und feſt in den Buchſen ging, ohne daß ein Verlegen 
der Achſen nöthig geweſen wäre, während die hier in derſelben 
Zeit im Gebrauche geweſenen Wagen in den Achſenſchenkeln und 
Buchſen ſtark angegriffen wurden, weshalb erſtere daher öfter verlegt 
und letztere durch neue erſetzt werden mußten. Man glaubte, die Ur: 
ſache für dieſe Erſcheinung in der Beſchaffenheit der Wagenſchmiere 
ſuchen zu müſſen, und unterſuchte daher ſowohl die in Mecklenburg'ge⸗ 
kaufte und dort angewandte, wie auch die hier gekaufte und benutzte 
Wagenſchmiere, wobei ſich denn herausſtellte, daß die Mecklenburger 
Schmiere frei von ſchädlichen Beimiſchungen war, während in der hie⸗ 
ſigen ſich ſchwer wiegende Stoffe vorfanden, welche, ſehr viel billiger als 
Fett, dem Verkäufer Gewinn, dem Conſumenten Schaden bringen. 

Die Unterſuchung der Wagenſchmiere wurde auf zweierlei Weiſe 
vorgenommen; beide ſind ſo einfach, daß ſie Jeder leicht ausführen 
kann. Man bringt eine kleine Quantität der Schmiere in ein Gefäß 
mit Waſſer. Schwimmt die Schmiere auf dem Waſſer, ſo iſt ſie nicht 
mit ſchweren mineraliſchen Stoffen verſetzt, alſo von guter Beſchaffen⸗ 
heit, ſinkt ſie unter, ſo hat ſie die erwähnten Beimiſchungen, iſt alſo 
ſchlecht und greift Achſen und Buchſen an. 

Die andere Methode zur Unterſuchung der Schmiere iſt folgende: 
Man bringt eine kleine Quantität davon auf ein Blatt Loͤſchpapier, 
legt dieſes auf eine erwärmte Platte und läßt die Schmiere ſchmelzen. 
Enthält fie nur Fett, und Harzbeſtandtheile, welche letzteren der Schmiere 
mehr Conſiſtenz geben und das ſchnelle Ablaufen verhindern, ſo zieht 
die ganze Maſſe in das Papier ein, ohne Rückſtand zu hinterlaſſen; 
ſind die mehr erwähnten Beimengungen in der Schmiere vorhanden, 
ſo bleiben dieſe, nachdem das Fett geſchmolzen, auf dem Papier liegen. 

Der Redaction liegt eine Probe der aus Mecklenburg bezogenen 
Wagenſchmiere vor, welche eine mehr bräunliche Farbe hat und augen⸗ 
ſcheinlich ſehr gut if. Dieſelbe iſt von der Firma Wilhelm Scheel in 
Roſtock bezogen. (Land- u. forſtw. Zeitung) 
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Mädchen; bei den erwerbsthätigen Perſonen von 15 Jahren aufwärts 
verunglückten dagegen 8 ½ mal fo viel männliche wie weibliche Perſonen. 
verunglückten ſelbſtthätigen Perſonen gehörten 
dem Beruf nach die meiſten, nämlich 1124, der Landwirthſchaft und 
Viehzucht an; demnächſt folgt der Stand der Handarbeiter und Tage⸗ 
mit 784 tödtlichen Verunglückungen. Der 
die Induſtrie 
923, der Eiſenbahn⸗Betrieb 394, der Eiſenbahnbau 109, Schifffahrt 


Von den Verunglückten kamen 2769 Perſonen zweifellos in Aus⸗ 


häufigsten vorkommende Art der Verunglückung iſt das Er⸗ 
hierdurch kamen 2574 Perſonen um, und zwar 1807 in 
. w., 260 (meift, Kinder) 
w., 72 in Brunnen, 34 

in offenen Stellen des 


zu beziehen ſind. 


— [Engliſche Gasan 
welche die engliſchen Gasanſt 
Jahre 1872 gemacht hatten, 


anſtalten ein Mann in 
kann, 


nung der Transportmittel. 
bahn⸗ und Canalanſchluß; 
ſelbſt der Coaks wird in größ 


durch Eiſen entfernt. 


einen Druck mit beiden Handflächen auf die Seite. 
letzteren Jahren mehrfach Parafinöl angewendet, 
Trokar zu gebrauchen, und habe ausna 
Fällen erwünſchten guten Erfolg gehabt. 


— .. —.,5vr ——— en 
Mannigfaltiges. 


— [Zweite Maſtvieh-Ausſtellung in Berlin im Mai 
Juli d. J. den Vorſitzenden der landw. 
Vereine zur Mittheilung an die Vereinsmitglieder das Programm für 
die Anfang Mai 1876 zu Berlin ſtattfindende zw 
ſtellung zugegangen war, erfolgt in den nächſten 
Verſendung an die Vorſitzen 
Zeit ihre Sitzungen abhalte 
Herren Vorſitzenden freundlichſt, 


1876.] Nachdem bereits im 


die Anmeldeformulare durch den 


alten durch Strikes der Arbeiter in dem 


unabhängig von der Menſchenkraft zu machen, 
in Glasgow Maſchinen eingeführt zum Füllen und Entleeren der Gas⸗ 
retorten. Beide Maſchinen werden durch Waſſerdruck getrieben, und bei der 
Entleerungsmaſchine iſt noch die Einrichtung angebracht, daß 
welches ſeine maſchinelle Wirkung gethan hat, nachher noch 
des herangezogenen Coaks übernimmt. 


nN. 


(Allg. Ztg.] 


ſtalten.] Nach den trüben Erfahrungen, 


iſt man bemüht geweſen, ſich moͤglichſt 
und ſo wurden z. B. 


Waſſer, 
Loͤſchen 
Während in deutſchen Gas⸗ 


12 Stunden hoͤchſtens 18 Retorten bedienen 
werden in Glasgow von 4 Mann in derſelben Zeit 400 Re⸗ 
torten auf dieſe Weiſe in Betrieb geſetzt. 
Menſchenkraft und Geld erzielt man auch durch die zweckmäßige Anord⸗ 
In England hat faſt jede Gasfabrik Eiſen⸗ 


Eine große Erſparung an 


Zwiſchentransporte kennt man gar nicht, 
eren Fabriken, z. B. Beckton, ſofort durch 
Eben ſo wird auch die Verwendung 


Eiſenbahnwaggons abgefahren 
der Nebenproducte in England meiſt von den Gasanſtalten ſelbſt be⸗ 
ſorgt; fo iſt z. B. in Glasgow mit der Gasanſtalt eine Theerdeſtilla⸗ 
tion und eine Ammoniak-⸗Anlage verbunden. 
moniak aus dem Gaſe wird in 
ber⸗Vorrichtungen vorgenommen. 
daß das Leuchtgas dennoch viel Schwefel enthalten kann, wenn es auch 
iſt; und zwar iſt der Schwefel alsdann 
Dieſer wird nun durch 


ganz frei von Schwefelwaſſerſtoff 
als Schwefelkohlenſtoff im Gaſe 
Schwefelcalcium zerſetzt, und der abermals 
Während ma 


Die Entfernung des Am⸗ 
ganz England durch großartige Scrub⸗ 
Man hat vielfach wahrgenommen, 


enthalten. 
gebildete Schwefelwaſſerſtoff 


einzige Gasanſtalt, die Beckton⸗Gaswerke, auf 16 Mill. Kubikfuß Gas 


eingerichtet hat. 


Hinderniſſen geſcheitert. 
einem kräftigen Förderer, 
zu leiſten vermögen, 


Trüffel zu ernten. 


fahren, welches jene 
ſäeten auch Eicheln, 


— [Die Trüffelcultur als 


Es hatte ſchon zu An⸗ 


Eicheln geſäet, um — 


Der immer mehr und mehr wachſende Wohlſtand 
der Talons machte die Nachbarn aufmerkſam 


fie beobachteten das Ver⸗ 


ſo geheim als moglich zu halten trachteten, und 
um Trüffel zu ernten; und 
Erfolg. Später verſuchten größere Gutsbeſitzer die kuͤnſtliche Trüffelzucht, 
auch viele kleinere Grundbeſizer bei Apt, Clavaillant, Carpentras x. 
und überall erfüllten ſich die kühnſten Hoffnungen; in den jungen 
Eichenbeſtänden entwickelten ſich 
Menge von Jahr zu Jahr zunahm und die Befiger dieſer früher ganz 
oͤden Landſtrecken zu wohlhabenden Leuten machte. 
munterten natürlich auch entferntere Gemeinden zu 
ſchon große Ausdehnungen annehmen. 
douin, eine kleine Gemeinde am Fuße der ſüdlichen Abdachung des Mt. 
Ventoux (Dep. Vaucluſe) aus. 
Ventoux bis zu einer Höhe von 
verkrüppelter Eichen, etwas Thymian und Rosmarinſtauden, unter deren 


fiehe da mit dem beſten 


nach wenigen Jahren Trüffeln, deren 


Dieſe Erfolge er⸗ 
Verſuchen, die jetzt 
Vor Allem zeichnet ſich Be: 


Im Jahre 1858 bedeckte den Mt. 
2600 Fuß nur ein niedriges Geſtrüpp 


kümmerlichem Schatten man nur hie und da eine Trüffel fand. Im 


Jahre 1858, und beſonders na 


ch dem Aufforſtungsgeſetz von 1860, 


begann die Gemeinde Bédouin eine regelmäßige Ausſaat von Eichen, 


die 1862 ſchon eine Aera von 1054 Hektaren bedeckten. 
Beiſpiel, und bald wird der Fuß des 
nichts als ein ungeheures künſtliches Trüffelbeet ſein. 
Trüffeleultur den Werth 
Vor 15 Jahren konnte man dort 1 Hektar 


meinden folgten dem 


Gegend von Apt hat die 
ſchon ungeheuer erhöht. 
ſteiniges, nacktes Land 


Andere Ge⸗ 
Mt. Ventoux 
In der bergigen 
des Bodens fetzt 


Ich habe in den 
ohne gleichzeitig den 
hmslos auch bei hartnäckigen a 


eite Maftvieh: Aus: 
Wochen eine weitere 
den derjenigen Vereine, welche in dieſer 
Das Ausſtellungs⸗Comité erſucht die 
der Sendung Beachtung ſchenken und 
beſonders darauf hinweiſen zu wollen, daß vom 1. Januar 1876 ab 
Club der Landwirthe, Franz. Str. 48, 5 


n in Deutſchland die Laming'ſche 
Maſſe vor den Kalkreinigern aufſtellt, find in England aus genanntem 
Grunde zur Entfernung des gebildeten Schwefelwaſſerſtoffes die Laming⸗ 
ſchen Reinigungsmaſſen hinter der Kalkreinigung angebracht. Von der 
Große und Ausdehnung einzelner engliſcher Gasanſtalten kann die An⸗ 
gabe einen Begriff geben, daß ein Gaſometer der Gasfabrik in Fulham 
230 Fuß Durchmeſſer und 60 Fuß Seitenhöhe hat, und daß man eine 


Hebel der Aufforſtung.] Alle 
Bemühungen, eine allgemeine Wiederaufforſtung kahler Flächen durch⸗ 
zuführen, ſind bisher trotz der größten Anſtrengungen an verſchiedenen 
Nun kommt aus Frankreich die Nachricht von 
der mehr als Geſetz und 
verſpricht; es iſt die Truͤffelcultur, und man nennt 
darum auch dort dieſen Pilz Diamant noir. 
fang dieſes Jahrhunderts die Familie der Trüffelſucher Talon auf ihren 
zur Gemeinde Clavaillant gehörigen Gründen 


Furcht vor Schaden 3 


Trommelſucht. 


für 500 Fres. kaufen, jetzt t 


im Durchſchnitt während einer einzigen Campagne vo 


rägt daſſelbe Land 
n 3—4 Monaten 


In der norwegiſchen „Tidskreft für Landöconomie“ 


bhandlung über „ 


Trommelſucht beim Rindvieh“ vom 


finden wir eine 
Amts⸗Thierarzt 


1500 Fres. 


Zahlen ſprechen; 


nun denn jo mögen einige ſprechen: 


Das königl. ſtatiſtiſche Bureau veröffentlichte 


im XXVIII. Bande 


tenerſen, 


der wir Folgendes entnehmen: 


Jaͤhrlicher Erlös (ungefähr) für 
Francs, Dep. Dordogne 1,200 


Trüffel im Dep. Vaucluſe 3,800,000 


„000 Fres., 


Dep. Charente 400,000 


des amtlichen Quellenwerks „Preußiſche Steatiſſik“ feiner Zeit zum erſten 
Male eine umfaſſende Statiſtik der gewaltſamen Todesfälle und Ver⸗ 
letzungen für die Jahre 1869 bis 1872, deren Hauptergebniſſe auch 
im III. und IV. Doppelhefte der Zeitſchrift des genannten Burcaus 
mitgeheilt wurden. Im Anſchluß hieran hat nun die gedachte Behörde 
das alljährlich daſelbſt eingehende Erhebungsmaterial auch für die Jahre 
1873 und 1874 verarbeitet und wird die Ergebniſſe dieſer Aufarbei- 
tung demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben. Das Material ſelbſt be⸗ 
ſteht aus Zählkarten, die über jeden einzelnen Verunglückungsfall aus: 
gefüllt werden und über die perfönlichen Verhältniſſe der Verunglückten 
ſowie über Art, Ort, Zeit und Nebenumſtände der Verunglückungen Au 
kunft geben. 

Wir theilen in Nachſtehendem einige auf das Jahr 1873 bezüglich 
Angaben mit, beſchränken uns jedoch lediglich auf die Daten über Ve 
unglückungen mit tödtlihem Ausgange, mit Ausſchluß der durch fremd 
ſtraffällige Schuld veranlaßten Fälle, 5 f 

Es verunglückten tödtlich in Preußen im Jahre 1873 insgeſamm 
7084 Perſonen, worunter ſich befanden 1655 Kinder unter 15 Jahre 


nämlich 1157 Knaben und 498 Mädchen, und 5429 Perſonen übe 
15 Jahren, nämlich 4842 Männer und 587 Frauen. Das männ 
liche Geſchlecht iſt alſo in beiden Altersklaſſen erheblich mehr gefährdet 
als das weibliche; ſchon bei den Kindern unter 15 Jahren iſt de 
Knabe 2½ mal mehr in Gefahr, 


= 8 


toͤdtlich zu verunglüden, als das 


Stenerſen beſpricht die verſchiedenen 
ich zur Anwendung kommenden Mittel, 


gegen dieſe Krankheit gewöhn: 
als: Kalk, Kreide, Ammoniak⸗ 


Francs, Dep. B 
Francs ꝛc. 


aſſes Alpes 3,000,000 Fres., Dep. Lot 3,000,000 


elben · 


affer und verſchiedene fonftige 


Hausmittel, und ſagt dann über vie: 


Wo die Trüffel natürlich vorkommt 


wird durch das indirecte Cul⸗ 


„Wenn die Trommelſucht in einem für das Leben gefährlichen Grade 


eing 


etreten i 


ſt, habe ich nie eine befriedigende Wirkung von den oben 


Lande eine reiche Einnahme 
Nicht nur die Einnah 


turverfahren mittelſt der Eichenſaat ihr Gedeihen vermehrt und dem 


quelle geſchaffen. 


men a 


us der Trüffeltultur find der große 


erwähnten aufſaugenden 


Mitteln beobachtet, ſofern nicht der Trokar die 


Vortheil, auf den wir aufmerkſa 


m machen möchten, ſondern der damit 


Wirkung unterſtützte; es iſt dies auch ganz erklärlich, wenn man die 
große gährende Maſſe in Betracht zieht und das bedeutende Quantum 
Gas, welches zu abſorbiten iſt, wenn die erwünſchte Wirkung eintreten 
ſoll. Sonſt müßten ganz andere und größere Doſen gegeben werden, 


verbundene Segen einer Wiederaufforſtung und rationellen Cultur 


unſerer Waldflaͤchen. 


— Der Seerelair des 
Flugſchrift drucken laſſen 


als man gewohnlich zu v 


dahingegen, dieſe Mittel anzuwenden, 


erabreichen wagt. 


nachdem durch den Trokar der 


Eine andere Sache iſt es 


Amerika ſeit 100 Jahren, welch 


Panſen von dem größten Theil des 


Die Zahl des Rindviehs war 


Gaſes entleert iſt; alsdann thun 


entgegen 23,820,608 im Werthe von 1,525,276,457 Dollars. 


die Gefahr vorüber, 


dieſelben gute Dienſte. Ein Mittel, welches mir ſtets die ſicherſte und 
raſcheſte Hilfe geleiſtet hat bei einem gefahrdrohenden Grade der Krank⸗ 
heit, it „Parafinöl“. Ich wende davon ein Schnapsglas voll an, gut 
zuſammengerührt mit einem Pegel, ungefähr ½ Liter, warmen Waſſers, 
dem eine Hand voll Roggenmehl zugeſetzt wird. Die Wirkung iſt eine 
augenblickliche und giebt ſich zu erkennen durch raſch auf einander fol⸗ 
gendes Aufſtoßen, bei welcher Gelegenheit jedesmal große Portionen 
von Gas mit entweichen. Nach kurzer Zeit iſt der Magen leer und 
Die Wirkung kann noch unterflügt werden durch 


An Milhproducten waren nach der letzten 
235,500,599 Gallons Milch, 


600,000,000 Pfd. und die 


Zählung verkauft 
Butterproduction betrug 
Käfefabrication 200,000,000 Pfd. Der 


Werth ſämmtlicher Milchproducte in einem Jahre betrug 400,000,000 


Dollars. 


betrug die nämliche 
1870 waren gezählt 


28,477,951 Schafe, von welchen 100,000, Pfd. Wolle geſchoren 
wurden. In demſelben betrug die Zahl der Pferde 8,690,219, von 


(Chamb. of Agric.) 
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Provinzial-Berichte. 11 
Warmbrunn, 3. November. (Verſpätete Kartoffelernte. — 
Stand der Saaten.] Auch im Gebirge haben manche Landwirthe auf 
eine ſo anhaltende Ungunſt des diesjährigen Octobers nicht gerechnet, ſahen 
ſich daher ge nöthigt, bei der fortdauernd naſſen Witterung ihre noch unab⸗ 
geernteten Kartoffelfelder dem Schickſal des Wetters preiszugeben, und machen 
jetzt ziemlich bedenkliche Geſichter, was ihnen Regen und die neueſten ſtarken 
Fröſte noch an guter Frucht übrig gelaſſen. Bei der in dieſem Jahre bereits 
im Laufe des September ſelbſt bis in die höchſt gelegenen Gebirgsdörfer 
ausnahmsweiſe ganz gereiften und vollſtändig entwickelten Kartoffelfrucht 
dürfte nur die althergebrachte und in andern Jahrgängen auch vollſtändig 
berechtigte Gewohnheit der Ackerbeſitzer ſie diesmal durch eigne Schuld zu 
Schaden gebracht haben. — Ungeachtet der letzten verhältnißmäßig ſtarken 
Novemberfröſte iſt der diesjährige Stand der Herbſtſaaten ein durchweg zu⸗ 
friedenſtellender zu nennen. Selbſt die bereits unter der Ungunſt des vori⸗ 
gen Monats beſtellten ſchauen mit ihren friſchen grünen Spitzen die wieder 
erſchienene Sonne ſo behaglich an, daß der Landmann unbedingt ſeine Freude 
daran haben muß. Auch den Rapsſaaten ſcheint die zuletzt eingetretene naß⸗ 
kalte Witterung der letzten Octobertage nicht ungünſtig geweſen, da die bei 
den im Spätſommer friſch aufgeſchoſſenen Pflanzen auf manchen Feldern 
ſich findende und den Keim der Pflanze zerſtörende Made dem befreienden 
Einfluſſe der geſunkenen Temperatur faſt überall gewichen zu ſein ſcheint. 


T nn — — ——— 


Wochen-Perichte. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 1. und 
4. November. Der Auftrieb betrug: 1) 415 Stück Rindvieh, darunter 187 
Ochſen, 228 Kühe. Die günſtigeren Nachrichten von Berlin, Hamburg und 
England übten auch auf hieſigen Markt eine feſtere Stimmung aus und 
erreichten Verkäufer etwas beſſere Preiſe. Man zahlte für 50 Kilogramm 


ſehr unbedeutend, dagegen der Abzug etwas lebhafter, weil ſich wohl mehr 
Bedarf einſtellte, denn die Speculation ruht wohl gänzlich bei unſeren jetzigen 
Geldverhältniſſen. Die Preiſe erhielten ſich ſtetig. Wir notiren heute: 
Weizen nach Beſchaffenheit 180—205 M. für 1000 Kilo. — Roggen, in⸗ 
ländiſcher 170—180 Mark, fremdländiſcher 160 — 165 M. für 1000 Kilo. — 
Gerſte, geringe und leichte Sorten 155— 180 Mark, gute Mittel⸗ und feine 
Sorten zur Mälzerei 185—200 Mark, Chevaliergerſte zu 205—225 Mark für 
1000 Kilo. — Hafer 170-180 M. für 1000 Kilo. — Hülſenfrüchte bei mäßigem 
Verkehre unverändert im Werthe. Große ſog. Victoria⸗Erbſen ſehr begehrt, 
aber nicht am Markte. Koch⸗Erbſen 205—215 M., Futter⸗Erbſen 185—200 
M., weiße Bohnen 200 —240 M. für 1000 Kilo. — Mais 140 160 M. für 


1000 Kilo. — Oelſaaten in Folge der beſſeren Oelpreiſe etwas höher ge⸗ 
halten. Winterraps 310—320 M. Winterrübfen 300-310. M. Sommer: 


rübfen 290—310 M. Leinſaat 260—275 M. Dotterſaat 255—265 M. für 
1000 Kilo. — Rüböl 66—67 M. Mobnöl 145 — 150 M. Leinöl 58—62 M. 
Rapskuchen 16 à 17,50 M. für 100 Kilo. — Gedarrte Cichorienwurzeln 
13,50 à 14 M. für 100 Kilo. — Gedarrte Runkelrüben 13 M. für 100 Kilo. 
— Das Spiritusgeſchäft blieb während dieſer Woche ſehr rubig. Preiſe 
haben ſich gut behauptet. — Kartoffelſpiritus loco ohne Faß 46,8 —5—47 M. 
bezahlt. Termine ohne Nachfrage. — Rübenſpiritus bei reichlichem Angebot 
mit 43—43,25 M. gehandelt, November⸗December 44 M., Januar⸗Mai 45,50 
M. vergeblich gefordert. 


Dresden, 6. November. [Wochenbericht von Samuel Roſenthal.] 
Während die nördlicheren Diſtricte Deutſchlands Winterwetter melden, iſt die 
Witterung in hieſiger Gegend die ganze Woche hindurch trocken und herbſtlich ſchön 
geweſen. Unſer Markt hat zwar in ſeiner früheren Feſtigkeit nichts eingebüßt, den⸗ 
noch bekundete die geſtrige Börſe Seitens der kaufenden Partei eine auffal⸗ 
lende Zurückhaltung, ſo daß angenommen werden darf, man iſt nicht mehr 
geneigt, ſich ohne Weiteres in die hohen Forderungen der Eigner zu ſchicken. 
Jedenfalls trägt die Stockung im Meblabſatze, worüber neuerdings allſeitig 
Klagen auftauchen, dazu bei, den Conſum porſichtig zu machen, denn derartig 
bedeutende Körnervorräthe beſitzen die Mühlen nicht, um ohne triftigen Grund 


mit Rüben und Kartoffeln harren noch der Ernte. Auch die Ackerbeſtellun 
ſtockt bei dieſem Froſt, trotzdem noch gar ſehr viel zu thun wäre. 30 dieler 
Calamität kommt noch die Kartoffelfäule und iſt ein Steigen unſerer Ce⸗ 
realien und des Spiritus wohl mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten. Die 
Stimmung am hieſigen Markte war ziemlich feſt, Angebot mäßig, Preiſe 
wenig verändert. 

Weizen ſehr feſte Haltung, weißer ſeinſter 18,50 — 22 x 
16—19 Mart pro 100 Klgr. 2 8 l 

Roggen, Angebot ſehr matt, Preiſe feſt, 15,60 —18 Mark pro 100 Klgr. 
1 nur feinſte und beſte Qualität beachtet, weiße 16 — 17 Mek. pro 

Klgr. 


9 
afer ziemlich gut behauptet, 15—16— 19,20 Mark pro 100 Klgr. 
Wien 18—19— 20 Mark pro 100 Klgr. Wer 
Lupinen gelbe 10—12 Mrk., blaue 9—11 Mark pro 100 Klgr. 
Hülſenfrüchte: 

Kocherbſen geſucht, 16-17— 19,50 Mark pro 100 Klgr. 

Sutterebjen 1416,20 Mark pro 100 Algr. 

Linſen, große 28—31 Mark, kleine 25—26,50 Mark pro 100 or. 

Bohnen 14,50 — 16,50 Mark pro 100 Klar. 

Mais 12—12,50 Mark pro 100 Klgr. 

irſe (roher) 14—15,50 Mark pro 100 Klgr. 

uchweizen 15—16—16,20 Mark pro 100 Klgr. 
Klee⸗ und Grasſamen etwas mehr Kaufluſt. 

rother Klee 37—45—48 Mark pro 50 Klar. 

weißer Klee 48-56—60—68 Mark pro 50 Klgr. 

gelber Klee 16—18,50 Mark pro 50 Klar, 

ſchwediſcher Klee 6772 Mark pro 50 Klgr. 

Grasſamen, Timothee, 27—30 Mark pro 50 Klgr. 
Luzerne, franz. 56—68 Mark, deutſche 48—54 Mark pro 50 Klgr. 
Esparſette 21—24 Mark pro 50 Klgr. 
Seradella 20—22— 22,50 Mark pro 50 Klgr. 
Oelſaaten: 


x ann excl. Steuer Prima⸗Waare 55 bis 57 Mark, II. Qualität 
43-45 Mark, geringere 28—30 Mark. 2) 845 Stück Schweine erzielten, urplötzlich mit Kaufen einhalten zu können, wenn fie den Betrieb nicht ſiſtirt 
da der Bedarf nicht gedeckt werden konnte, gute Preiſe. Man zahlte für 50 ſehen wollen. — Wie ſich das Geſchäft für die nächſte der geſtalten wird, 
Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 60 Mark, auch darüber, mitt⸗ vermag Niemand vorber zu behaupten; ſicherlich wird aber das Zunehmen 
lere Waare 48—50 Mark. 3) 1736 St. Schafvieh. Die ungünſtige Wit der Waarenankäufe und andere in meinem vorigen Berichte erwähnte Um⸗ 
terung batte für den Verkauf ihre Nachtheile und gingen größere Poſtenſtände nicht dazu beitragen, die Stimmung zu heben. Feine Getreideguali⸗ 
nur mit Preisverluſt zu verkaufen. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleiſch⸗ | täten find nach wie vor lebhaft begehrt aber recht ſpärlich vorhanden, jo daß! 
gewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 19 20 Mark pro Stüd. 4) 446 Sachſen dafür vorläufig günstiges Abſatzgebiet bleiben wird. ; 
Stück Kälber erzielten gute Mittelpreiſe. Weizen gut verkäuflich; weißer 210234 M., brauner 180—215 Mark. 
„„ a ee Bie N an or une nn 5 
> = ; ; 3 erſte etwas beſſer; Brauwaare a 192 M. Hafer fortdauernd gut beach⸗ 
G. F. Magdeburg, 5. November. [Marktbericht] Das Wetter hat tet; a 160180 M. Mais ruhig; neuer 10-125 M. Oelſaaten preishaltend; 
ſich in dieſer Woche ganz winterlich geſtaltet, ſeit mehreren Tagen iſt die Raps 281—295 M., Rüden 273286 M., Lein 265—291 M. Alles pro 
Kälte im Freien bis 5 Grad Reaumur en und dieſer frühe ſcharfe Sroft | 1000 Kilos Netto A 4 \ 
bedroht unſere Landwirthe mit argen Verluſten, da noch ſehr viele Unter: : 
früchte im Felde ſtehen. Im Allgemeinen hofft man, daß bald wieder 
milderes Wetter eintreten werde und darauf hin finden noch vielfache Ein⸗ 
ladungen per Schiff ſtatt. n Umſchwou 
Das Getreidegeſchäft bot keine bemerkenswerthe Veränderungen dar: die eingetreten. Wenn auch Regen und andere Niederſchläge nachgelaſſen haben, 
Angebote vom Lande, alſo aus unſerer nächſten Umgegend, waren noch immer ſo hat doch der ſtarre Froſt unſere Erde geſeſſelt und Tauſende Morgen 


Raps 28,25—30,25 Mark pro 100 Klgr. 
Winterrübſen 27,75 —29,75 Mark pro 100 Klgr. 
Sommerrübſen 28,75— 30,75 Mark pro 100 Klgr. 
Dotter 2475 26,75 Mark pro 100 Klgr. 
Leinſaat 25 — 29,50 Mark pro 100 Klgr. 
Schlaglein 23—25 Mark pro 100 Klgr. 
Hanfſaat 20—21,60 Mark pro 100 Klgr. 
Napskuchen 7,50 —7,90 Mark pro 50 Klgr. 
Leinkuchen 11,50 11,70 Mark pro 50 Klgr. 
Spiritus 46—47 Mark pro 100 Liter 80 pCt. ohne Faß. 
Mehl im Preiſe wenig verändert. 
Futtermehl (Roggen-) 10—10,80 Mark pro 100 Klgr. 
Weizenkleie 8—8,10 Mark pro 100 . 
s Weizenſtärke 25—28,50 Mark pro 50 Klgr. 
Breslau, 9. Nov. [Producten⸗Wochenbericht.] Seit unjerem Kartoffelſtärke 13 — 13,50 Mark pro 50 Klgr. 
letzten Bericht vom 2. November iſt noch kein Umſchwung in der Witterung gen 4—5,50 Mark pro 50 Klgr. 
oggenſtroh (Langſtroh) 33 -36,50 Mark pro 600 Klgr⸗ 
Kartoffeln, Speiſe⸗Kartoffeln 2 


— 2,50 Mark pro 75 Klgr. m. 


— — — E — nn — 

mit und ohne Reinigung, verbeſſerter Conſtruction, prämiirt mit gold. und filb. 
Dreſchmaſchinen Medaillen, ſchmiedeeiſerne Handdreſchmaſchinen, e ee 
ſchinen, Malz“, Kartoffel⸗ und Haferquetſchen, Pumpen ꝛc., Erſatztheile und Reparaturen für Mäbmaſchinen empfiehlt bei 


mäßigen Preiſen unter längerer Garantie die Fabrik e von Roeder & e ee 
; 23337) 


Bekanntmachung. 
„Der Löwenberger landwirthſchaftliche Verein beabsichtigt vier Stück 
1% jährige Bullen — Original-Holländer Race — anzukaufen. 
Offerten bittet man an den Vereins-Secretair Wengler in Löwenberg 


Steruſtraße 5, Comptoir 8 Zwingerplatz 2. 


| ee 1 . den 1. November 1875. N 1392] 
‚Ausstellung —- Berlin. Der landwirthſchaftliche Verein. 

Die Programme ſind ſchon jetzt, die An⸗ — mer 
a Wilſtermarſchvieh⸗ Auction. 


‚Montag, den 15. November er., Vormittags 10 Uhr, werden auf dem 
Dominium Reindörfel bei Münſterberg 8 Stück aus den edelſten Heerden der Wilſter⸗ 
marſch theils direct importirte, theils hier gezüchtete Bullen, 9 bis 18 Monate alt, und 
8 St. einjährige Kalben, Wilſtermarſch⸗Kreuzung im Wege des Meiſtgebots verkauft. 


Im Verlage von Cohen & RNiſch in Hannover und Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 


Franzöſiſche⸗Straße 48, zu beziehen. [398] 


* 
— — — 
4 
7 
8 
U 


x En 8 Mittheilungen von der Verſuchsſtation Pomm rig. 
n Bockverkauf. en een h 
— 1 1 Breitgebaute, tiefwollige, ſchwere Beitr age ö 


Merinosböcke aus altem Dzieczyner 2 | 
Stamm mit-edler Wollmaſſe in Radeck, 3 u 1 E 1 n a b 1 u n 9 d E 8 S ch w e i n E 8. 
Bahnſtation Lüben oder Haynau. Die Heerde — 

geht hier auf Heidekraut, iſt leicht ernähr⸗ Erſtes Heft. 


Viehfutter Dämpf Apparate 
halten auf Lager und empfehlen zu billigen Preiſen 369] 


Robey & Co., Maſchinenfabrik, 
Breslau. 


Kataloge, Proſpecte und Preisblätter gratis und franco. 


bar und nd, 1½ jährige Böcke 100 bi ; ofen: ; 
120 Mund ser, mit 1 0 S Ueber die Verdaulichkeit und den Futtereffert der Erbſen⸗, Maid: und Gerſtenſamen, 
gewicht. Beſichtigung wird an Wochentagen 


erbeten. 391 


G. Weber. 


ſowie der Roggenkleie. 
Unter Mitwirkung des Aſſiſtenten Franz Voigt 


von Prof. Dr. Eduard Heiden, 
Director der agricultur⸗chemiſchen Verſuchsſtation. | 
' ! Die Verſuchsſtation Pommritz hat feit ihrem Beſtehen das Studium der Ernährung der 
. er von | Schweine zu einer ihrer Aufgaben gemacht und bietet in dem erſten Heſte dieſer Michel. 
Body rk uf 5 . lungen die Reſultate ſiebenjähriger Verſuche mit allen für die gezogenen Schlüſſe erforder⸗ 
f 971 ver 15 1 une: lichen Belegen dem Publikum dar. Heft l. umfaßt Verſuche über die Ausnutzung 
371] v. Eichbern. der Erbſen, Mais, Gerſte und Roggenkleie durch das Schwein und die über 
die Wirkung dieſer Futterſtoffe auf die Körperzunahme derſelben. Heft l. 
wird die Ausnutzung der ſauren Milch und der Kartofieln durch das Schwein 


„ Stammſchäferei Gütt⸗ 
Zu sofortiger Lieferung oierire: 


Dampfmaschinen vorzüglichster Construction vo 


2 bis 50 Pferdekraft. 


Patentirte Universal-Dampfpumpen, acc wirkena onne 


rotirende Bewegung, zur Dampfkesseispeisung bis 1700 Pferdekraft, als Dampf: 
feuerspritzen und zum Wasserheben von 1 bis 80 Kubikfuss pro Minute, 


Kessel = Armaturen in vorzüglicher Ausführung zu billigsten Preisen. 


Desgleichen empfehle ich in kürzesten Lieferfristen: 


Dampfkessel bewährter Systeme, vor 2 vr 100 Pierackrat. 


und die Wirkung derſelben auf die Körperzunahme dieſes Thieres für ſich 
und im Verein mit den obengenannten Futterſtoffen enthalten, und wird die 
Folge weitere wichtige Beiträge über die Ernährung und das dem Schweine 
nothwendige Nährſtoffverhältuiß bringen. 7 8 ; 
Herr Prof. Dr. Ed. Heiden (den betreffenden Krelſen durch ſeine vortrefflichen 
Werke „Lehrbuch der Düngerlehre“, „Statik des „Laudbaues“, „Phosphor⸗ 
fänre in ihren Beziehungen zur Landwirthſchaft“ hinlänglich bekannt), hat es 
unternommen, dieſe Verſuche herauszugeben und glauben wir, daß bei der Wichtigkeit des 
Themas dieſes Werk vielfachen Anklang finden dürfte. Daſſelbe wird in zwangloſen Heften 


Neue 
wohlſeile Jugendſchriſten. 


— — 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


Oskar Hoecker, 


* 


e f Auswahl (circa 8 Bogen enthaltend) erſcheinen und im nächſten Jahre vollſtändig vorliegen. Jedes 
Vorwärmer neuester Construction für's Speise wasser B Di k „ | 2 Heft wird auch einzeln (Preis circa Mark 4,50) abgegeben. h 1880 
durch abgehenden Dampf, 10 Procent Brennmaterial sparend. [397] 07- IC ens Se del e 
Erzählungen. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Oscar Wunder, 
Breslau, 
Höfchenstrasse I2, am Museumplatz. 


„I. bis 3. Bündchen. 
Sauber gebunden. 
Preis pro Band: M. I, 50. 


In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen; 


1 2 

Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 in 2 Blatt 
(Chromo-Lithographie und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom Riesen-Ge- 
birge im M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier im M. v. 1:100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 
i. M. v. 1: 50000, entworfen und gezeichnet von dem Geb. R.-Rath im Kgl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis M. 4. 60 Pr, 
— Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M., 7. 20. 

-- Dieselbe, Mit colorirten Grenzen. 2 Blat', Preis M. 5. 25 — auf Leinwand 
gezogen, in Carton, Preis, M. 8. 00. 5 

Specialkarle vom Riesengebirge (haassstaw 1: 150,000). Bearbeitet 
von W. Liebenow, G. R.-Rath. 7. Aufl. In eleg Carton. Preis M. 1. 60 Pf. 


＋ . 0 
Specialkarte der Grafschaft Glatz „bst angrenzenden Theiten 
von Böhmen und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. Lie- 
benow, Geb. R.-Rath. 6. Aufl, In eleg. Carton. Preis M. 2. 25 Pf. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. U 


Ein Landwirth, 


verheirathet, 34 Jahre alt, katholiſcher Re⸗ 


Die Maschinenfabrik 


von Oswald Kaltwasser & Co. 
in Halle a. S. 


empfiehlt als Specialität: 


transportable Schrot- und Mahlgänge 


mit Cenirifugalaufsehüttung 


zum Mahlen von Mais und Getreide für Brennereien, grössere Land- 


wirthschaften eto. in solidester Ausführung und bedeutender Leistung. 399] 


ligion und cautionsfähig, mit Brennerei, 
Ziegelei, Polizei = Verwaltung und doppelter 
Buchführung vertraut, ſucht Stellung als 
Beamter, Nentmeiſter, Buchhalter in 
einer Fabrik, Mühle oder dergleichen. Ge⸗ 
fällige Offerten unter . 2316 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 401] 


Ein tüchtiger Breunerei⸗ Verwalter 
mit guten Zeugniſſen, gegenwärtig zur Stell⸗ 
vertretung, ſucht bald ſeſte Stellung. Offerten] — 
erbeten an E. Wittig, Brennerei⸗Ver⸗ 
walter in Elbrichshof bei Fulda. 1395) 

Eine einfache ſelbſtthätige, in der Küche 
und allen Zweigen der Landwirthſchaft er⸗ 


wird zum Preiſe von 30 Af. per Centner gequeiſcht, auch iſt dieſes Getreide ſtets 10 ie Tahrene Wirthſchafterin wird zum 


> 8 1. Januar 1876 vom Dominium Berthels⸗ 
ü „ 
Ferd. Frischling, Breslau, 2, Wer Paten u. 


dorf bei Altkemnitz geſucht; perſönliche Mel⸗ 
dung mit Zeugniſſen ſehr erwünſcht. 1394] l. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. u 


echten Leopoldshaller Kainit 


aus dem herzogl. anbaltiſchen Salzbergwerk Leopoldshall direct bezogen und alle an 
deren Kali⸗Salze offeriren billigit - 


Carl Scharf & Co., Breslau, Weitenfir. 29. 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


